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vorgenommenen Arbeiten halte, habe ich schon bei früheren Gelegen­
heiten betont. Wi r haben, a b g e s e h e n von A n d e r e m in der Be-
k a n n t g a b e s o l c h e r E i n z e l h e i t e n das e inz ige Mit te l , die 
F o l g e r u n g e n zu k o n t r o l l i e r e n , we lche man sowohl in 
p r a k t i s c h e r wie in t h e o r e t i s c h e r H i n s i c h t aus den 
E r g e b n i s s e n j e n e r Bohrungen b e r e i t s zu z iehen ver­
such t und welche wenigstens für die Wissenschaft ohne die 
Möglichkeit einer solchen Kontrolle wertlos bleiben. 

Sektionsgeologe Dr. Heinrich Beck hatte in erster Linie ge­
meinsam mit Dr. Gö tz inge r die Reambulierung des Kartenblattes 
F r e i s t a d t bei Teschen (Zone 6, Kol. XIX) durchzuführen, wobei 
ihm speziell der kretazische Anteil dieses Kartenblattes zugewiesen 
war. Es konnten namentlich in der SO-Sektion im Gebiete zwischen 
dem Olsa- und Weichseltal durch ein äußerst dichtes Netz von 
Begehungen eine Reihe wesentlicher Verbesserungen gegenüber den 
alten Aufnahmen von Paul und Hi lbe r vorgenommen werden. In 
der Auffassung der Stratigraphie ergaben sich indessen keine Unter­
schiede gegenüber der Darstellung der älteren Beobachter; die 
Änderungen erstreckten sich hauptsächlich auf die Einzeichnung der 
Formationsgrenzen. Der kretazische Anteil des Blattes Freistadt ist 
damit zur Drucklegung fertiggestellt. 

Auch im Bereich des Kartenblattes Teschen (Zone 7, Kol. XIX) 
wurden von Dr. Beck zum Teil gemeinsam mit Herrn Prof. Uhlig, 
einige Revisionstouren ausgeführt, die jedoch keinen Anlaß zu einer 
Änderung der Uhligschen seinerzeit für uns aufgenommenen Karte 
ergaben, so daß dieses Blatt nunmehr druckfertig vorliegt. 

Schließlich führte Dr. Beck noch ergänzende Touren in den 
Kartenblättern Neutitschein und Wall.-Meseritsch speziell zum Studium 
miocäner und diluvialer Ablagerungen durch. Wesentlich erleichtert 
und auf sichere Basis gestellt wurden diese Arbeiten durch ein sehr 
freundliches Entgegenkommen von Seiten der k. k. Direktion für den 
Bau der Wasserstraßen, welche sowohl die in der Zentrale in Wien, als 
auch die in der Expositur Prerau aufbewahrten Bohrproben von den 
einzelnen projektierten Trassen des Donau-Oderkanals unserem Geo­
logen zur Verfügung stellte. 

Volontär Dr. Gustav G ö t z i n g e r besorgte im Auftrage der 
Direktion eine Revision der Aufnahme von Hi lbe r (1884) im Vorland 
der Beskiden auf Blatt Freistadt in Schlesien. Die dort anstehenden 
Vorkommnisse von Kohlensandstein wurden kartiert und zwei neue 
Vorkommen beim Eugen- und Graf Deym-Schacht bei Orlau entdeckt. 
Das Ausstreichen des an wenigen Stellen aufgeschlossenen Jungtertiärs 
(Tegel und faziell Sandstein) an den Talgehäugen unter dem Diluvium 
konnte durch Studium der Grundwasser- und Quellenverhältnisse an 
der Grenze zwischen Tertiär und Quartär kartographisch fixiert 
werden. Diese Grenzfläche stellte sich als eine nach N bis NW sich 
abdachende Abebnungsfläche heraus, deren Entstehung durch die ero­
dierende Wirksamkeit der glazialen Schmelzwässer und der Karpathen-
flüsse erklärt werden kann. 

Im Quartär wurde eine Reihe von Schichtgliedern unterschieden: 
Glazial (Erratika, Geschiebelehm), fluvioglaziale Bildungen (Quarzsande), 
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Mischschotter und Karpathenschotter. Eine sehr große Anzahl neuer 
erratischer Vorkommnisse wurde beobachtet. Stauchungen des Tertiärs 
bei Orlau gestatten die Bewegungsrichtung des Eises von N nach S 
zu bestimmen. Typisch nordisches erratisches Material fand sich ins­
besondere im Kohlengebiet, nahe der preußischen Grenze bei Piersna 
und Seibersdorf, doch auch am N-Abfall des Teschener Hügellandes 
und östlich von Teschen. Letztere Erratikastammen von dem größten Stand 
des Inlandeises; doch konnte eine Rückzugsphase des letzteren durch 
Beobachtung von Stauschottern und auskeilenden Schottern im Vor­
land konstatiert werden. Typische Geschiebelehme sind selten, da 
sie während des Rückzuges des Eises von den Schmelzwässern um­
gelagert und zerstört wurden. Die Quarzsande wurden als fluvioglaziale 
Bildungen in der Nähe des Eises gedeutet. Sie nehmen die N- und 
NW-Sektion des Blattes ein, während die Karpathenschotter im SO 
dominieren. Die letzteren wurden auf Grund ihrer verschiedenen 
Höhenlage gegliedert; sie scheinen während verschiedener Stände des 
Eises als Stauschotter vor diesem abgelagert worden zu sein. Die 
Entwässerungsverhältnisse und damit in Verbindung die Ablagerungs­
verhältnisse der Diluvialsande und -schotter während der Eiszeit stelbn 
sich also nicht als so einfach heraus, als bisher vielleicht vermutet 
wurde. 

Die II. Sektion stand unter der Leitung des Herrn Vizedirek­
tors. Als Sektionsgeologen fungierten die Herren Dr. Hammer, 
Dr. Ampferer , Dr. Trener , Dr. Ohneso rge und für einige Zeit 
auch Dr. v. Kern er. 

Vizedirektor M. Vacek hat, entsprechend dem bereits im 
Jahresbericht für 1907 (pag. 12) mitgeteilten Programm, den Süd­
abhang des Rh ä t i k o n k a m m e s untersucht und großenteils neu 
kartiert. 

Anschließend an die kompliziert gebaute Gebirgspartie um den 
T i l i s u n a s e e auf österreichischer Seite wurde zunächst der Grenz-
kamm zwischen Gar ge l l en und St. Antonien näher studiert und 
bis an das L a n d q u a r t t a l bei K l o s t e r s absolviert. Bei dieser 
Arbeit konnte festgestellt werden, daß die in älterer und neuerer 
Literatur so vielfach besprochenen und verschieden gedeuteten 
Lagerungsverhältnisse dieses Gebirgszuges nur eine unmittelbare 
Fortsetzung der ganz g l e i c h a r t i g e n Erscheinungen sind, wie sie 
sich auf österreichischer Seite schon im oberen G a m p a d e l z t a l e 
einstellen, woselbst vielfach Reste von Muschelkalk und Obertrias 
dem anrainenden kristallinischen Gebirge d i s k o r d a n t a n g e l a g e r t 
erscheinen. Genau dieselbe Lagerung zeigen auch die Trias- und 
Liasmassen am Ostufer des P r ä t t i g a u e r Beckens . Von einer 
„ v e r k e h r t e n Sch ich t fo lge" , wie sie die Schweizer Autoren am 
Westabfalle der M a d r i s a k e t t e i m R ö t s c h e n h o r n bis zum 
S c h o l l b e r g angenommen haben, kann bei näherer Untersuchung 
keine Rede sein. 

Einen zweiten Teil der Aufnahmszeit verwendete Vizedirektor 
M. Vacek auf das nähere Studium der S ü d a b d a c h u n g der 
S c e s a p l a n a und des westwärts zum F a l k n i s ziehenden Grenz-
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